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„Wird die von der weltlichen Behörde geſchloſſene Ehe von einem
Seelſorger nachträglich eingeſegnet, in deſſen Ehematril dieſelbe gema
der Vorſchrift des der Miniſterial⸗Verordnung vom Juli
1868, R.⸗G.⸗Bl. 80 ereits eingetragen Lorkommt, ſo kann die That⸗
ache der geſchehenen nachträglichen Einſegnung dieſer Eintragung
beigefügt werden. Beſcheinigungen über olche Regiſtrierungen müſſen
zugleich die Erſichtlichmachung des anderen Seelſorgers oder der
weltlichen Behörde, le des ages, wann vor dieſem anderen Seel
ſorger oder der weltlichen Behörde die feierliche Erklärung der Ein⸗————. .. mmm. ᷑ẽ. T ——— willigung 3u der Ehe gegeben wurde, enthalten.“ Ur alſo die
Civilehe In die arrliche atrik eingetragen worden ſein, ſo dürfte
die I  1 Trauung gar nicht mehr neu eingetragen werden, ſon⸗
dern dieſes nur in der Anmerkung bezeichnet werden. Wenn aber
die Civilehe nur In der weltlichen Matrik verzeichnet iſt‚ wie S
meiſten der Fall iſt, o muſs der trauende rieſter die Trauung
in eine atrik eintragen, doch ohne Nummer, weil 1eſe Ein⸗
tre nUuLr einer Anmerkung dem cte in der Civilehematrik
gleichkommt, und aher iſt auch zu bemerken, wann und die Ehe
(iviliter ein worden iſt In unſerem Falle, der Biſchof
die nachfolgende 1  1  6 Trauung In eine ande genommen, kann
jeder Pfarrer der Diöceſe beauftragt werden, die Trauung vorzu⸗t —.. 9I ...... 3S3—‚IRRnnxrn———— nehmen und den Aet in ſein Trauungsbuch einzutragen mit der
Bemerkung: „Im uftrage des hochwürdigſten Ordinariates.“ Geſetzt
aher den Fall, nicht die 1 Oberbehörde, ondern das Pfarr
amt, die Betreffenden den Wohnſitz aben, die Civilehe in
eine irchlich giltige umzuwandeln, dann wäre alles das beachten,
was bei ſolchen Eheſchließungen orſchri iſt ürden olche raut
(Ute In eine andere Pfarre zur Trauung entlaſſen, ⁰ müſste den
Aet der delegierende Pfarr eintragen, wie vorgeſchrieben ohne Reihe⸗
zahl, und auch der Delegierte und Trauende 0 denſelben Vorgang
3u beachten, wie bei anderen Trauungen, nur mit dem Unterſchiede,
daſs EL 3u bemerken ätte, daſs früher ſchon eine Eivilehe von den
Eheleuten eingegangen worden war, und daſs er den Aet olglich
hier nicht mehr numerieren dürfte, ami Doppelnumerierungen
hintangehalten werden.

Eibesthal. ranz Riedling, Pfarrer
(Das Maria Opferung 21 November

und ſeine Feier tm chr  tchen Volke.) An dieſem
feiert die 11 das Gedächtnis jene ages, welchem die aller⸗
eligſte Jungfrau In ihrer zarteſten Kindheit von thren Eltern Joachim
und Anna dem Im Tempel zu Jeruſalem aufgeopfert wurde
und Maria ſe durch das Gelübde der Jungfräulichkeit dem Dienſte
Gottes ſich weihte. In der morgenländiſchen V wurde dieſes Feſt
ſchon um neunten Jahrhundert egangen; vom Morgenlande ver
flanzte eS ſich In die Kirchen des Abendlande wo man die eL
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Spur davon Iim ahre 1374 findet; Gregor XI führte das
Feſt für die I ein

Eine alte Ueberlieferung, die ſchon der Hieronymus erwähnt,
berichtet, daſs das heilige Kind Maria Im Alter von drei Jahren
nfolge eines Gelübdes ihrer Eltern und auf eigenes Verlangen in
den Tempel gebracht worden ſei und dort bis zu threr Vermählung
mit dem Io

ſef vor dem errn edient hat Mit Rückſicht auf
dieſen Tempeldienſt wurde nach dem Berichte der Zunft⸗Chroniken
die heilige Jungfrau von den Lichterziehern als Schutzpatronin rwählt

Die Aufopferung des heiligen Kindes Maria iſt oft In der
chriſtlichen un dargeſtellt worden. Ein deutſcher Maler Hans
Holbein der eltere ſtellte dieſe Aufopferung Maria in einem be
rühmten dar; V  L  6 zeigt, wie die heilige Jungfrau von
thren Eltern in den Tempel geführt wurde, dem errn geweiht
zu werden. Ein rieſter erwarte das heilige Kind, Joachim und
Anna bringen eS den Stufen des Altares dar Nach einer Le⸗
gende ſoll das heilige Kind Maria die fünfzehn Stufen des Tempels ohne

hinaufgegangen ſein leſe ünfzehn Stufen ſind auch oft
auf Ildern der Opferung dargeſtellt.

An dem Mari  4  2 erung ſtellt uns die Kirche die Un⸗

ſchuldige Jugend Maria und ihre gänzliche Hingabe die Gnaden⸗
wirkungen des eiligen Geiſtes vor üugen und macht auf die AUgenden
aufmerkſam, durch welche ſie ſchon als Kind ein Vorbild der riſten⸗
heit geworden iſt eber die Ugenden, durch 12 ſie ſchon In der
zarteſten indhei länzte, ſpri ſich der fons, der ſo emſig
die Usſprüche eiliger und rommer Männer *  ber Maria geſammelt
hat, In folgender Weiſe aus: „Maria war vom erſten Augenblicke
thre Daſeins voll Dankbarkei Gott, ſogleich bemüht, alles,
was in thren Kräften and, zu thun und mit aller Treue jenen
großen Gnadenſchatz, welcher ihr anvertraut war, zu benützen. S  6
war auf das Sorgfältigſte bedacht, der göttlichen üte zu gefallen
und ihr Beweiſe der lebe geben; ſchon von jener Zeit liebte
ſie ott aus allen Kräften. Sie war, weil ſchon damals von der
Erbſünde frei, fern von T Anhänglichkeit irdiſche inge, von
aller ungeregelten ewegung, von jeder Zerſtreuung, von jedem
Widerſtande der Sinne, der ſie In der tebe thres Gottes 0
hindern können; überdies alle ihre Sinne ganz vollkommen
threm Geiſte unterworfen und lenten ihr nur dazu, ſie mit Gott

zu vereinigen, ſo daſ ſich ihre chöne eele ohne Unterlaſs
zu ott emporhob, ihn immer mehr liebte und immer mehr In ſeiner
lebe wuchs.“ In einer Betrachtung auf das Fe

ſt der Opferu
Mari  0  2 ſagt erſelbe heilige Kirchenlehrer: „Betrachten wir, welch
ein heiliges Leben Maria Im Tempel führte, W gleich wie ein
aufgehende Morgenroth jeden Augenblick heller wird, auch Maria
immer mehr in der Vollkommenheit wuchs.“
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Auch der Anſelm, Hieronymus und andere Kirchenväter
betrachten mit Andacht und Freude die heilige Kindheit der aller—
ſeligſten Jungfrau und zeigen, wie dieſelbe für die Chriſtenheit eine
Ule aller Tugenden und ein Vorbild der Demuth, des Still⸗—
ſchweigens, der Abtödtung und der Sanftmuth iſt Das große Bei⸗
piel der heiligen Jungfrau ſoll uns lehren, daſs unſer Sinn 12
5  Um Himmel gerichtet ſei und daſs wir nichts mit Nachläſſigkeitverrichten, was das Heil unſerer Seele ange

Das Feſt Mariaä pferung nthält chon in ſeinem Namen eine
ernſte und ſegensreiche Mahnung Wie die indhei und das
Leben der Utter de errn ein Leben des Opfers war, ſoll und
muſs auch das (ben eines jeden Chriſten ern Leben des Opfersſein; denn In unſerem Sterben werden wir nur das wahrhaft be⸗
ſitzen, was wir In unſerem Leben ott aufgeopfert haben

Darfeld, Weſtfalen. Dr Heinrich Sam ſon, Vicar.
XXI (Umpfarrung.) Mit dem Bau von mehreren Wollen—

abriken etzte ſich In attoir, iöceſe Bajonne In Frankreich, eine
hedeutende Bevölkerung nieder, für deren eligiöſe Bedürfniſſe nicht
gut geſorgt war Der Ort gehörte zur farre St Stephan, deren
Kirche von zwei Kilometer entſern ieg und zu welcher ein
Weg ührt der auf die Strecke von 350 Meter eine 14 procentigeSteigung hat, während die Pfarrkirche heiligen Geiſte von
ihm 500 cter entfernt iſt und 3u welcher ein ganz ebener WegUhr Wie begreiflich beſuchten die Leute von anfangsher gewöhn⸗lich dieſe und ſo entſtanden mehrere Streitigkeiten, 3u deren
7—  O  chlichtung der of umſonſt ſich emühte, bis endlich von Rom
aus die Umpfarrung angeordnet wurde Es wurde die Con-
gregatio Concilii die Anfrage geſtellt: AN et. quomodo. locus Sit
dismembrationi regionis „de attoir“ Civitatis Bajonensis,

paroeciali jurisdietione Sancti tephani. elusque unioni 06
(1ae Sanèti Piritus 1 Casu? Die am April 1892 gegebeneAntwort lautet Affirmative t amplius.

Die Umpfarrung iſt nach dem Conecil 3u Trient (Sess XXIV.,
de reform.. CAD 13) Sache des Diöceſanbiſchofes, doch darf ſie In
Oeſterreich nach dem Concordate Im Einverſtändniſſe des Staates
und nach dem Geſetze vom Mai 1874, 2 ogar nur mit
ſeiner Genehmigung durchgeführt werden. Zu ſolchen Angelegenheitenind die Statthaltereien delegiert (Hofdecret vom April 1854)Zugelaſſen wird die Umpfarrung, wenn gewichtige Gründe vorhandenſind, Entfernung des Tte von der irche, chlechte Ver⸗
bindung w., und hiebei ſind die Rectores der betreffenden zweiKirchen, der Patron und die anderen Perſonen, die ‘eS angeht,ihre Meinung 3u fragen, aber ihre Zuſtimmung iſt nicht erforder⸗lich Auch die ſonſtigen Formalitäten, — für die eigentlicheTheilung eines Beneficiums vorgeſchrieben ſind, ind nicht ſo Ers


